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den Standpunkt der Regierung vertreten hat, der italieniſche Miniſter des Aeußern, Baron 
während das Zentrum ebenſo beftimmt (2) auf Blanc, veranſtaltete, einen Toaſt auf Crispi aus⸗ 
dem alten Standpunkt der Kommiſſionsbeſchlüſſe gebracht. Kardinal Hohenlohe wollte hierdurch 
beharrt, iſt jede Ausſicht auf eine Wiederverſtän⸗ keine revolutionäre oder ketzeriſche Geſinnung 
digung der Konservativen und Klerikalen geſchwun⸗ äußern, im Gegentheil, er glaubte, nur der gegen⸗ 
den. Die Vorlage ſelbſt iſt damit ſo gut wie ab⸗ wärtigen Stimmung des Vatikaus Ausdruck zu 
gethan und es bleibt nur übrig, dem Wunſche 1 8 gu feiner Ueberraſchung mußte er indeſſen 
Ausbruck zu geben, daß die verbündeten Regie⸗ ſehr bald erfahren, wie grundfalſch er dieſe 
rungen ſich möglichſt frühzeitig ſchlüſſig machen, Stimmung beurtheilt hatte. Er mußte aus des 
auf die Weiterberathung des Entwurfs zu ver⸗ Papſtes eigenem Munde erfahren, wie wenig er 
zichten. — Die Erklärung, mit welcher der Reichs⸗ die Politik des Vatikans, das Buch mit ſieben 
kanzler Fürſt Hohenlohe die zweite Leſung ein⸗ Siegeln, verſtanden habe. Aus Rom erhält das 
leitete, hat in parlamentariſchen Kreiſen nur die „B. T.“ über die Audienz des Kardinals Hohen⸗ 
Ueberzeugung befeſtigt, daß die Regierung an das lohe bei dem Papſt noch folgendes Privat⸗ 
Zustandekommen eines ihr annehmbaren Geſetzes Telegramm: Be 1 
in dieſem Reichstag nicht mehr glaubt. Der „Der Empfang des Kardinals Hohenlohe bei 
Wunſch nach verſtärkten Mitteln der Abwehr für] dem Papſt verlief ſehr erregt. Der Papſt rügte 
die Staatsgewalt gegenüber den Umſturzbeſtrebun⸗ Hohenlohes Anweſenheit bei dem Bankett im 
gen bleibt natürlich aufrecht erhalten. Die Be⸗ Hauſe des Miniſters des Aeußern, Baron Blanc, 
tonung dieſes Wunſches und die Hoffnung, daß und beſonders den Toaſt des Kardinals auf 
er auch im Reichstag gehegt und erfüllt werde, Crispi, worauf der Kardinal entgegnete, er habe 
haben ihre praktiſche Bedeutung offenſichtlich nur geglaubt, daß es im Intereſſe der Kirche liege, eine 
für eine Zeit, die jenſeits der gegenwärtigen konſervative Regierung wie diejenige Crispis zu 
Seſſion gedacht wird.“ eg ar 1 15 a. 11 
— Zur zweiten Berathung der Umſt e rze] urch eine Erklärung oder dergleichen zu rehabili⸗ 
vorlage a Abg. Frhr. v. Manbeuffel dem iren, ſoll Kardinal Hohenlohe entſchieden abgelehnt 
§ 184 folgenden Abſatz 3 hinzuzufügen: haben, worauf die Audienz ein höchſt froſtiges 
„Die Straſvorſchriſt des Abſatz 1 findet auch Ende nahm“ ei . 
gegen denjenigen Anwendung, welcher aus Ge Das iſt eine offene Kriegserklärung des 
richtsverhandlungen, für die wegen Gefährdung Vatikans an die italieniſche Regierung. Noch vor 
der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen Kurzem ſchien ein ganz anderer Wind dort zu 
war, oder aus den dieſen Verhandlungen zu wehen. Wie plötzlich der Umſchlag erfolgt fein 
Grunde liegenden amtlichen Schriftſtücken öffent⸗ muß, geht daraus hervor, daß ſelbſt ein Kardinal 
lich Mittheilungen macht, welche geeignet ſind, Fürſt Hohenlohe darüber unorientirt fein konnte. 
Aergerniß zu erregen.“ Was iſt vorgefallen 0 19 iſt kein gutes Omen 
e Die „eönigeberjer Habu e Zeitung für die italleriſcher Table, 
ſchreibt in ihrer Abendausgabe vom 7. d. M.: 
„Aus Berlin wird uns von guter Seite ver⸗ 
ſichert, daß thatſächlich eine Hohenlohe⸗Kriſis be⸗ 
ſtauden hat, daß es aber unrichtig iſt, vieſelbe 
mit der Umſturzvorlage in Verbindung zu bringen; 
der Grund der Kriſis fol vielmehr in der japa⸗ 
niſchen Frage zu ſuchen geweſen ſein.“ 5 
Dazu bemerkt die „Berl. Korr.: „Dem Ver⸗ 
breiter dieſer Nachricht kann nur empfohlen wer⸗ 
den, die Rede des Herrn Reichskanzlers in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 22. Januar 
d. J. Uachzuleſen. Was in dieſer Rede über die 
völlige Haltloſigkeit der damaligen Kriſengerüchte 
geſagt worden iſt, trifft auch im vorliegenden 
Falle zu.“ 5 8 
— Die Wiener „Pol. Korreſp.“ meldet, daß 
der türkiſche Marſchall Freiherr v. d. Golbef 
Paſcha feine Demifjion aus dem türkiſchen Dien 
nachgeſucht babe, und ſchreibt daun weiter, dab 
v. d. Goltz Paſcha ſich bereits ſeit der Zeit, wo 
er die ihm geſtellten Aufgaben auf dem Webiet: 
der Heeres⸗Organiſation, des militäriſchen Unter⸗ 
richtsweſens und des Generalſtabes der Hauptſache 
nach beendet hatte, das iſt ſeit ungefahr zwei 


Ueber die geſtrige Reichstagsſitzung bringt 
die „National = Zeitung“ folgenden Stimmungs⸗ 
bericht: 8 2 

„So iſt denn geilern im Reichstag die 
Tragikomödie „Umſturzvorlage“ in Scene ge⸗ 
gaugen, auch im äußeren Verlauf ein unerquick⸗ 
liches Bild. Wie bei der erſten Leſung waren 
auch diesmal mit dem Reichskanzler die Chess 
der bei der Vertheidigung der Vorlage betheiligten 
Reſſorts zugegen; ſo mag es für den harmloſen 
Zuſchauer auf der Tribüne intereffant geweſen 
ſein, die Gruppirung zu verfolgen, wie der Reichs⸗ 
kanzler ſich langſam erhob und, Anfangs laut 
einſetzend, dann leiſer ſeine Rede vortrug, während 
rechts von ihm ſich Herr v. Köller und links der 
Kriegsminiſter aufſtellte, während hoch oben auf 
dem Präſidentenſitz Freiherr von Buol die Hand 
an das Ohr legend ſich vorſtreckte, unten die 
Sozialdemokraten an dem Fuß der Tribüne ſich 
aueinander reihten und weiter herum ſich der 
Kreis verlängerte, bis zu Herrn v. Manteuffel, 
der die Hände in den Hoſentaſchen verſenkend mit 
vergnügter Geſte erſt auſſtand, als das Lachen des 
Zentrums eine Bemerkung des Reichskanzlers an 
die Nationalliberalen adreſſirte. Leiſe hatte der 
Reichskanzler geſprochen: todtenftill wars zuerſt 
im Saal, als er ſchloß. Eine lebhafte Unter⸗ 
haltung ſetzte dann jählings ein und zwang den 
nächſtfolgenden Redner, auf der Tribüne die Ver⸗ 
ſuche, ſich Gehör zu erzwingen, wenig erfolgreich 
fortzuſetzen. Still wurde es erſt wieder, als nach 
geraumer Zeit von Freiherrn v. Manteuffel die 
konſervative Schlachtſtellung markirt wurde. Das 
brachte eine große und offenbar recht unliebſame 
Ueberraſchung dem Zentrum; eine lebhafte Be: 
wegung entſtand in ſeinen Reihen. Als die 
Wogen ſich endlich glätteten, waren die Häupter 
der Klerikalen verſchwunden: ſie hatten ſich aue 
dem Saal zu ſtiller Berathung zurückgezogen. 
Nun ſolgte der Sozialdemokrat und machte 
eine Partei nach der anderen herunter; das 
Zentrum und die Konſervativen halfen kräftig 
als lachender Chorus, bis natürlich an ſie 
die Reihe kam. Die eigenartigen Bibelinter⸗ 
pretationen, mit denen der Schluß der 
Rede des „Genoſſen“ Auer gewürzt wurde, riefen 
bei den vorher ſo munteren Herren eine 
betretene Stille hervor, die ſich nicht einmal löſte, 
als der freiſinnige Vizepräſident Schmidt⸗Bingen, 
dem Herr v. Buol das Kommando über die Glocke 
anvertraut hatte, über Herrn Auer einen Ordnungs⸗ 
ruf verhing. Der Kriegsminiſter ſorgte dann 
durch ein kräftiges Sprüchlein gegen die Linke für 
eine erlöͤſende Heiterkeit und giug wie ein Löwe 
auf der Eſtrade einher, wo ihm Hände zum 
Drucke ſich entgegenſtreckten. Rechts unten an 
der Treppe ſah zu ihm Herr Dr. Sigl ſo lange 
voll Jubrunſt hinauf, bis auch er mit einem 
freundlichen Händedruck beehrt wurde. Herr Dr. 
Sigl hatte überhaupt einen großen Tag an der 
Treppe; ſogar den Herrn Reichskanzler wußte er 
kurz vor Thoresſchluß noch auf einige Minuten 
zu Selle. Nachdem Herr v. Kardorff mit 
trutzigem Nicken nach Rechts und nach Links die 
Erklarung der Reichspartei verleſen und ſeinen 
Platz auf der Tribüne dem national⸗liberalen Dr. 
Euneccerus geräumt, war links unten im Saal 
ein unruhiges Verhandlen: Herr Reinhardt 
Schmidt war vom Präſidentenſitz wieder her⸗ 
untergeſtiegen und fofort von Herrn Singer be⸗ 
ſchlagnaymt worden, der ihm, wie es ſchien, ernſtt 
Vorhaltungen über den Ordnungsruf gegen den 
Genoſſen Auer machte. Auch Genoſſe Auer ſtand 
bald dabei, während Herr Schmidt von einem 
Fuß auf den andern unruhig die Stütze ſeines 
Schwerpunktes verlegte. Auch Herr Spahn vom 
Zentrum kam hinzu; die ſozialdemokratiſchen 
finſtern Blicke hellten ſich endlich auf; wohl nicht 
zum wenigſten, weil Herr Richter ſich umwandte 
und Herrn Auer anſah, ſo freundlich lächelnd, wie 
es an ihm die älteſten Leute noch nicht zu be⸗ 
wundern Gelegenheit gehabt. Noch immer ſprach 
das Zentrum nicht; erſt kam der Pole zum Wort, 
dann endlich der Abgeordnete Reindl, ein geiſtlicher 
Herr mit rundem Anteitz, Baier ſeiner Ausſprache 
nach, und — allgemeine Ueberraſchung — der 
offizielle Sprecher des Zentrams und Vorleſer 
der von den inzwiſchen in den Saal zurückge⸗ 
kehrten Zentrumsführern in aller Eile komponirten 
Verlegenheitserklärung. Fürſt Hohenlohe erhob 
ſich geſpannt, ſtreifte die Rockſchoße auseinander, 
ſtützte die Hände in die Seiten und ſah zu dem 
wiederholt mit Lachſalven überſchütteten unent⸗ 
wegten Zentrumsmann hinauf; Herr v. Koller 
ſtieg dann die Treppe hinab zu den Konſervativen 
und ſprach eindringlich auf Herrn v. Manteuffel 
ein, der die Nothe des Zentrums verſchuldet, aber 
erſichtich wenig Reue darüber verſpürte. Der 
Schluß des Tages war wieder allgemeine Unauf⸗ 
merkſamkeit; mühſam klang durch das Gemurmel 
die Rede des Herrn Munckel don der Tripüne 
herab, gleich einem in der Ferne verhallenden 
wehmüthigen Requiem zur Beilattung der Umuurz⸗ 
vorlage, die heute weiter fortgeſetzt wird.“ 


— Der Bundeer 
ſchloſſen, daß deutſche Güter, welche aus bei 
deutſchen Zollgebiet zum internationalen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinenmarkt in Wien geſen⸗ 
det worden find, zollfrei zurückgebracht werden 
können. Zur Durchführung dieſer Maßregel hat 
nun der Bundesräth neuerdings beſtimmt, daß 


werden, vor dem Ahgang in Wien von dem zu⸗ 
ſtäudigen Verſender dem kaiſerlichen Generalkonsul 
Safe unter Uebergabe von Verzeichniſſen über 
den Inhalt der zu verſendenden Kolli anzumelden 
ind. Der Generalkonſul ertheilt nach erfolgter 
Prüfung den Rückſendungsnachweis. Von Anlage 
eines Zollverſchluſſes wird abgeſehen, dagegen die 
Zollfreiheit der Güter davon abhängig gemacht, 
daß die Kolli mit von dem Generalkonſul za lie⸗ 
fernden Zetteln beklebt werden, auf welchen der 
Name des Empfängers, der Beſtimmungsort und 
die Ordnungsnummer angegeben ſind. un 
— Im Vatikan klagt man, wie berichtet 
wird, ſehr über die zunehmende Ver⸗ 
minderung in den Einkünften des Peterspfennigs. 
Eine zur Berathung der Mittel gegen dieſen 
Ulebelſtand einberufene Kommiſſion fand, daß die 
Gläubigen zu viel durch anderweitige Samm⸗ 
lungen für verſchiedenartige kirchliche Zwecke in 
Anſpruch genommen werden und ſchlug Dekrete 
gegen dieſe Ablenkung der katholiſchen Geldquellen 
von dem römiſchen Sammelbecken vor. In der 
Umgebung des Papſtes ſoll man in der That 
über die mögliche „Disziplinirung“ dieſer ſich 
häufenden anderweitigen Sammlungen berathen 
haben, indeß ſchließlich zu der Erkenntniß gekom⸗ 
men ſein, daß ſolche Maßregelungen böſes Blut 
machen würden. Man begnügte ſich dann mit 
dem Beſchluſſe, den Biſchöfen eine ſorgſame Auf⸗ 
merkſamkeit darauf zu empfehlen, daß die ber 
treffeuden Sammlungen auch wirklich für den 
jeweilig angegebenen Zweck verwendet würden. 
Ein Rundſchreiben für die Biſchöfe mit der Auf⸗ 
forderung zur Wachhaltung des Sammeleifers 
für den Peterspfennig bei den Gläubigen war 
ſchon früher beſchloſſen worden. Durch den Erzbiſchof 
Coullié von Lhon hatte man ſich an die Ver⸗ 
waltung des ſehr reichen kirchlichen Propaganda⸗ 
ſonds in der letztgenannten Stadt gewandt und 
an die früher dort üblich geweſene Peters⸗ 
ſpende von einer jährlichen Million Franks er⸗ 
innert. Die Verwaltung gab indeß für dies Mal 
nur 200 000 Franks, wozu ſogar noch der Ein⸗ 
fluß hervorragender franzöſiſcher Prälaten in der 
Nähe des Papſtes erforderlich war; von Lyon her 
wurde dabei bemerkt, daß die Kurie ja neuerdings 
auch nicht mehr die franzöſiſche Miſſion im Orient 
unterſtütze. Außer dem franzöſiſchen Verdrülß 
über die ein wenig freundlichere Wendung, welche 
die päpſtliche Orientpolitik Italien gegenüber ge⸗ 
macht hat, wird in dieſer Antwort wohl auch 
ein gewiſſer Groll über die Bevorzugung der 
firchenfeindlichen republikaniſchen Regierung in 
Frankreich durch Leo XIII. zum Ausdruck ge⸗ 
WIA een . 
— Der „Reichs⸗Anz.“ ſchreibt: Die in den 
Zeilungen umlaufenden Gerüchte über einen 
neuen Zuſammenbruch der Maſchinen S. M. S. 
„Kaiſerin Auguſta“ beruhen auf Erfindung. Das 
Schiff iſt am 3. April in Dienst geſtellt, um die 
Probefahrten wieder aufzunehmen, nachdem die drei 
Maſchinen neue Zylinder erholten haben. Die 
zuerſt in das Schiff eingebauten Zylinder hatten 
ſich auf der Fahrt nach Nord⸗Amerika zur Theil⸗ 
nahme an den Eröffnungsfeierlichkeiten der Kolum⸗ 
biſchen Weltausstellung in ihren Böden als zu 
ſchwach erwieſen. Bisher iſt kein Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß nach dem Einbau der 
neuen ſtärker konſtruirten Zylinder die Maſchinen 
des Kreuzers den Anforderungen nicht genügen 
werden. Eine Störung des glatten Verlaufs der 


licherungen gemacht. Begreiflicherweiſe kommen 
aber hierbei gewiſſe Umſtände, wie Anciennetäts⸗ 
verhältniſſe und die in den Kommandopellen ein⸗ 
tretenden Vakanzen, in Betracht. Da nun kürz⸗ 
lich ein jüngerer Generalmajor mit der Führung 
einer Diviſion betraut wurde, habe ſich Freiherr 
v. d. Goltz veranlaßt geſehen, die nöthigen vor⸗ 
bereitenden Schritte für ſeinen Wiedereintritt in 
die preußiſche Armee zu unternehmen, und zu 
dieſem Zwecke ſeinen Vertrag mit der türkiſchen 
Regierung gekündigt, um rechtzeitig aus dem 
türkischen Dienſte ſcheiden zu können. 

— Kaiſerin Friedrich hal in ihrem Schloſſe 
Friedrichshof im Taunus eine prächtige Auto⸗ 
graphenſammlung, in welcher alle Potentaten, 
Staatsmänner und die hervorragendſten Gelehrten 
und Literaten vertreten ſind. — Außerdem ſam⸗ 
melt Kaiſerin Friedrich dort alle Werke, welche 
über die deutſche Kaiſerfamilie und die engliſche 
Königsfamilie geſchrieben werden, und in einem 
beſouderen Bande wird das ganze anekdotiſche 
Material vereinigt, das in den Tagesblättern über 
irgend ein Mitglied des deutſchen Kaiſerhauſes 
oder des britiſchen Königshauſes erſcheint. In 
dem Bibliothekzimmer — welches eine genaue 
Abbildung des Bibliothekzimmers in Sansſouci 
iſt — ſteht ein Schrein, der eine koſtbare Samm⸗ 
lung aller Wiedaillen birgt, die je auf irgend ein 
mikglied des engliſchen und des preußiſchen Königs⸗ 
hauſes geprägt worden find, und ein großes Fach 
enthält alle Werke, die der Kaiſerin Friedrich zu⸗ 
geeignet wurden, allen voran Schliemaun’s 
Prachtwerk „Troja“. dr 


— In Friedrichsruh trafen geſtern Vormittag 
11½ Uhr mittelſt Extrazuges 116 Vertreter ven 
72 Städten aus dem Königreich Sachſen, zumeiſi 
Bürgermeiſter und Stadtverordnetenvorſteher, ein. 
Der Oberbürgermeiſter Dr. Dittrich⸗Plauen hielt 
eine Anſprache an den Fürſten Bismarck, in 
welcher er hervorhob, es ſei ein bisher in der Ge⸗ 
ſchichte der Städte noch nie verzeichneter Vorgang, 
daß 72 Städte einmüthig das Ehrenbürgerrecht 
verleihen. Der Redner überreichte ſodann den ge⸗ 
meinſamen Ehrenbürgerbrief und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Ehrenbürger Fürſten Bismarck. 
Letzterer dankte für die ihn ehrende Auszeichnung, 
die noch keinem Miniſter widerfahren ſei; er er⸗ 
blicke darin die beſte Ausſicht für die Zukunft. 
Der Fürſt erinnerte ſodann an den Krieg vom 
Jahre 1866, an die Machtiſiellung Sachſens mit 
Polen und wies darauf hin, daß das deutſche 
Reich wieder als eine leitende Macht mit an der 
Spitze Europas flehe. Die Kämpfe deutſcher 
Stämme miteinander ſeien in den Dynaſtien be⸗ 
gründet geweſen, deren Einigkeit nunmehr auch 
die nationale Einigkeit ſichere. Schließlich kritiſirte 
der Fürſt ſehr lebhaft das heutige Parteiweſen, er 
jet verſucht, den politiſchen Parteien ein Pereat zu 
bringen, ziehe aber ein Hoch auf den König von 
Sachſen, den Mitkämpfer von 1870—71, vor. 
Sodann lud der Fürſt eine größere Anzahl der 
Erſchienenen zum Frühſtück ein und unterhielt ſich 
bei einem Rundgange auf das freundlichſte mit 
denſelben. Um 3 Uhr traten die Theilnehmer an 
der Huldigung mittelſt Extrazuges die Rückfahrt 
an. Das Wetter war prachtvoll. FR 

— Trotz aller Liebesmüh der italieniſchen 
Regierung hat der Papſt dem „Freimaurer“ 
Crispi ſeine Vergangenheit und Gegenwart nicht 


Deutſchland. 
Berlin, 9. Mai. Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ 
ſchreibt: 

„Die uationalliberale Fraktion des Reichs⸗ 
tags hat zu $ 111 der Umſturzvorlage lediglich 
eine kurze Erklärung abgegeben und auf alle eige⸗ 
nen Aenderungsanträge verzichtet. Wenn in der 
Preſſe hier und dort noch von einem „Geſamt⸗ 
antrag“ die Rede iſt, mittels deſſen die Fraltion 
Verb ſſerungsverſuche an der Vorlage zu unter⸗ 
nehmen gedenke, jo ſei dem gegenüber einfach yet 
geſtellt, daß ſolche Verſuche in keinem Stadium 
der Vorberathungen ſeitens der Fraktion beabſich 
tigt waren, ſo lange auch die Kommiſſionsergeb⸗ 
niſſe ſchon vorliegen.“ 

Ferner ſchreibt die genannte Korreſpondenz; 
„Die im Reichstag begonnene Verhandlung über 
die Umſturzvorlage hat unſere Auffaſſung, daß 
die Vorlage als geſcheitert zu betrachten ſei, voll⸗ 
ſtändig beſtätigt. Es erweiſt ſich auch als durch⸗ 
aus der parlamentariſchen Sachlage entſprechend, 
daß die Beſiegelung des Schickſals bereits bei 
§ 111, alſo ſpäteſtens Freitag erfolgen wird. 
Wir glauben in der Annahme ſicher zu gehen, daß 
die Regierung den § 111 ihrerſeits ablehnt und 
damit auch das ganze Geſetz fallen läßt, wenn der 
Schutz für die ſtaatliche Autorität, bezw. die Her⸗ 
auziehung der 88 113 und 114 im § 111 abge⸗ verziehen. Die Beziehungen zwiſchen dem Vatikan ng de 
lehnt wird und wenn die 88 166 und 167 (Re⸗ und der italieniſchen Regierung find vielleicht ietzigen Probefahrten iſt bisher allein dadurch ein- 
ligionsvergehen) in den § 111 eingezogen: werden. heute ſchlechter als je. Die Affaire des Kardinals getreten, daß ſich in der äußeren Wand der dop⸗ 
Nachdem der konſervatide Wortführer, Freiherr Hohenlohe wirſt hierauf ein grelles Schlaglicht pelten Böden an zwei Niederdruckzylindern lein 
von Manteuffel, in diefer Hinficht aufs beſtimmteſte Fürſt Hohenlohe hatte auf einem Bankett, welches Riſſe gezeigt haben, die entweder auß eine ungleich⸗ 


at bekanntlich be⸗ Rich 
15 welche Rh dem O 


alle Güter, welche von dem Maſchinenmarkt mit dem] wird 
Auſpruch auf zollfreien Emlaß zurückgebracht 


auf eine durch den Guß derſelben hervorgerufene ſtändigung zwiſchen den Beſitzern und den Ar⸗ 
Spannung zurückzuführen ſind. Die Probefahrten beitern beendet. 

nehmen ruhig ihren Fortgang; noch am 7. Mai, 
an demſelben Tage, an welchem die Mehrzahl der 
Zeitungen die oben erwähnten Gerüchte brachte, 
würde eine Fahrt zur Einübung des Maſchinen⸗ 
perſonals vorgenommen, bei welcher die Maſchinen 
tadellos arbeiteten. Die an den fälſchlicherweiſe 
behaupteten Zuſammenbruch der Maſchinen ge⸗ 
knüpften Folgerungen über die Verwendung des 
Schiffs im Auslande, ſowie über den Werkh des 
Schiffs ſind gegenſtandslos. Das Schiff hat bei 
den erſten Probefahrten die geſtellten Bedingungen 
übertroffen. Die Leiſtungen der Maſchinen werden 
vorausſichtlich, nachdem jetzt die Zylinder durch 
ſtärkere erſetzt worden ſind, noch höhere ſein, als 
die früher erreichten. Auch der in den Zeitungen 
gemachte Vergleich mit S. M. S. „Charlotte“ 
iſt nicht zutreffend, da dieſes Schiff niemals eine 
ernſte Maſchinenhavarie gehabt hat.“ 


Frankreich. 


Der „Rappel“ erhält aus Cayenne einen 
Brief, der ausführlich über die Ankunft des Ex⸗ 
Hauptmanns Dreyfus in der ſüdamerikaniſchen 
Strafkolonie und ſeine dortige Lebensweiſe be⸗ 
richtet. Die „Ville⸗de⸗Saint⸗Nazaire“, auf der er 
bie Ueberfahrt in einer Kabine, die gewöhnlich 
für weibliche Deportirte dient, beſtanden hatte, 
langte in der Nacht vom 8. zum 9. März in 
Cahenne an. Sogleich fuhr der Direktor Guegan 
in einem kleinen Schiffe nach der Ile⸗Royal hin⸗ 
aus, wo die Sträflinge auf die verſchiedenen 
Straforte vertheilt wurden. Der letzte, an den 
die Reihe kam, war Dreyfus, den der Direktor 
von der „Ville⸗de⸗Saint⸗Nazaire“, wo er inzwiſchen 
noch geblieben war, abholte. Er machte dem Ver⸗ 
räther begreiflich, jede Widerſpenſtigkeit würde ihm 
ſchwere Strafe zuziehen, und dieſer, deſſen An⸗ 
maßung verſchwunden, und deſſen Haar ganz er⸗ 
graut iſt, ſtammelte einige Worte. Dann ergriff 
er einen kleinen Handkoffer, den man ihm gelaſſen 
hatte, und ſtieg ſchwerfällig in den Kahn, wo 
die vier Aufſeher ſeiner harrten, die Tag und 
Nacht um ihn ſein müſſen. Der Direktor und 
der Kommandant des Schiffes folgten in einem 
anderen Kahne, und wenige Minuten ſpäter 
landeten beide Fahrzeuge an der Juſel Saint⸗ 
Zoſeph. Der Ex⸗Hauptmann hätte nach der Ile⸗ 
du⸗Diable gebracht werden ſollen, allein dieſe, die 
noch kurz zuvor ein Abſonderungsort für Ausſätzige 
war, und wo man die Hütten niedergebrannt hatte, 
war noch nicht für ſeinen Empfang bereit. 
Erſt drei Tage ſpäter wurde er dorthin geführt 
5 und in einer aus erbauten Hütte, welche 
naunt. Ber eindeimiſche Nam ſtüvier Meter im Quadrat hat und auf Steinblöcken 
Matiapoandi, und das Laud, in dem die Stadtſ ruht, untergebracht. Die Teufelsinſel iſt nnr von 
liegt, heißt Jangiua. Nunzu oder Gu⸗Nungu, die einigen Kokosuußbäumen ſpärlich beſchattet und 
ſo klein, daß ſie in 25 Minuten umſchritten wer⸗ 
den kann. Die einzige Stelle, von wo eine Ent⸗ 
weichung möglich wäre, befindet ſich an ihrem 
Nordende und ſo weit darf der Sträfling nicht 
kommen. Es find zwei Pfähle geſteckt worden, 
welche die Grenze für ſeine Spaziergänge bilden 
und ihm nicht geſtatten, die alte Steinbank zu er⸗ 


der Kommune ſpäter den Tod ſuchen ſollte, wäh⸗ 
rend ſeiner Deportation zu ſitzen und zu träumen 
pflegte. Dieſe Stelle kaun auch von der Ile⸗ 
Royal aus bewacht werden. Dreyfus wird auf 
Schritt und Tritt von zwei Auffehern begleitet. 
Des Nachts ſchließen ſie ihn in ſeine Hütte ein, 
die beſtändig erleuchtet und mit einem Guckloch 
berſehen iſt. Er erhält die gleiche Verpflegung 
wie die Soldaten in den Kolonien; nur muß er 
den Wein ſelbſt beſtreiten, was itzm ein Leichtes 
iſt, da der Kommandant des Transportſchiffs für 
ſeine Rechnung 25 000 Franks erhalten hat. Zu 
arbeiten braucht er nicht, aber er darf auch nicht 
schreiben oder zeichnen, was ihm ſehr hart fällt. 
Paris, 6. Mai. Die Hetzblätter geben ſich 
die größte Mühe, eine „Fahnenfrage“ zu ſchaffen, 
und es kann nicht geleugnet werden, daß ihr 
Treiben auf das Publikum Eindruck zu machen 
beginnt. Die Schiffe, die nach Kiel gehen, müſſen 
mit der Möglichkeit rechnen, daß Kater Wilhelm 
ſie beſucht. In dieſem Falle haben ſie nach den 
bei allen ſeefahrenden Völkern beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften auf dem Hauptmaſt die Kaiſerſtandarte 
zu hiſſen. Da ſie eine ſolche bisher nicht beſaßen, 
erhielt der Flaggendienſt des Arſenals zu Breſt, 
das die Schiffe auszurüſten hat, den Befehl, fie 
herzuſtellen. Natürlich geſchah dies heraldiſch 
geuau. Der deutſche Leſer weiß, daß die Kaiſer⸗ 
ſtandarte auf gelbem Grunde ein mit den Armen 
bis an die Ränder des Flaggentuchs reichendes 
Eiſernes Kreuz in natürlichen Farben und ge⸗ 
treuer Nachbildung zeigt. Jede der zwiſchen den 
Kreuzarmen frei bleibenden Flächen iſt mit drei 
ſchwarzen Adlern und einer goldenen Kaiſerkrone, 
das Eiſerne Kreuz mit dem gekrönten und von 
der Kette des Schwarzen Adler⸗Ordens umge⸗ 
benen Wappenſchildt des Reichs belegt. Da das 
Eiſerne Kreuz richtig dargeſtellt iſt, ſo enthält es 
auch die vorgeſchriebene Inſchrift: „Gott mit uns. 
1870.“ Dieſe Jahreszahl ſtach den Arbeitern und 
Beamten des Arſenals ſofort ins Auge und fie 
yeeeilten ſich, Entrüſtungsbriefe an die Blätter 
zu ſchreiben, nicht ohne ſich in ihrer vater⸗ 
ländiſchen Aufregung anfangs zu übertreibenden 
Ungenauigkeiten hinreißen zu laſſen. Sie behaupte⸗ 
ten, daß das Flaggentuch die Juſchrift: „1870. 
Elſaß⸗Lothringen“ trage. Die erſte Mittheilung 
erregte peinliches Aufſehen, machte es aber der 
Regierung leicht, zu erklären, daß ſie vollſtändig 
erlogen je. Sie hatte aber in ihrer Berichtigung 
ebenfalls über das Ziel hinausgeſchoſſen. Das 
Wörtchen „vollſtändig“ war zu viel. „Libre Pa⸗ 
role“ und nach ihr audere Blätter brachten ein⸗ 
fach die Abbildung der Kaiſerſtandarte, und jeder 
Veſer konnte fich ſelbſt überzeugen, daß das ſchmerz⸗ 
liche „1870“ am Fuße des Eiſernen Kreuzes 
prangte. Nun hören die zornbebenden Einſprüche 
nicht auf. Jeder Tag bringt Zeitungsartikel und 
Zuſchriften aus dem Publikum, in denen über die 
zunerhörte Selbſidemüthigung Frankreichs“ bittere 
Klage geführt wird. Die Regierung konnte dieſe 
Stimmung nicht unbeachtet laſſen und fie ſuchte 
ein Auskunftsmittel. Es gab nur zwei. Ent⸗ 
weder ſie ſicherte ihre Schiffe gegen die Nothwen⸗ 
digkeit, die Kaiſerſtandarte zu hiſſen, daß heißt, 
ſie verzichtete von vornherein auf die Ehrung des 
kaiſerlichen Beſuchs, oder ſie erlangte in Berlin 
die Zuſtimmung zur Benutzung einer Flagge, die 
in einer Einzelheit ungenau iſt. Der Verzicht auf 
den kaiserlichen Beſuch hat feine ſchweren Beden⸗ 
ken. Wenn der Kaiſer an Bord der Schiffe anderer 
Mächte geht, wird man es hier nicht als eine 
Zurückſetzung empfinden, daß er die franzöſiſchen 
Schiffe vermeidet? Andererſeits iſt auch eine 
Verhandlung über den Zulaß einer ungenauen 
Standarte bei feierlichſter Gelegenheit etwas höchſt 
peinliches. Die Weiſen in der Zeremonienabthei⸗ 
lung („le protocole“) des Auswärtigen Amts 
machen allerdings geltend, daß das Eiſerne Kreuz, 
obſchon es auch in der Kaiſerin⸗, der Königs“, der 
Königin⸗Standarte und der Flagge des königlichen 
Haäuſes vorkommt, in keiner dieſer Flaggen die 
Jahreszahl 1870 trägt, daß alſo die Weglaſſung 
dieſer Zahl vom Eiſernen Kreuz der Kaiſer⸗ 
ſtandarte keine allzugroße Bedeutung haben könne. 
Es iſt aber nicht ſicher, ob man in Berlin dieſe 
Auffaſſung nachſichtig gelten laſſen wird. 
falls beſteht hier eine Schwierigkeit, die bei der 
franzöſiſchen Empfindlichkeit nicht ſo unerheblich 
iſt, wie ſie ohne Zweifel dem kühl denkenden fern 
ſtehenden Beobachter ſcheinen wird. 

Paris, 8. Mai. Die ſozialiſtiſche Gruppe 
unter Jules Guesde veröffentlicht einen Aufruf 


Oberlauf des Otifluſſes, welcher ſädlich von 
Strafe in den Volta einmündet, überſchritten hat. 
Von Pama aus zweigt die Straße nach Gu⸗ 
Nungn in nes oder nordnordweflicher 
Hung ab, duden Tad ne ce benen 
ſieb e. 5 
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Oeſterreich⸗Ungarn. 
, Wien, 8. Mai. Der „N. Ir. Preſſe“ zu⸗ 
ſolge ſchuf ein heute publizirtes kafſerliches Hand⸗ 
ſchreiben an Kalnoky eine neue ſchwere Komplika⸗ 
tion, die dahin führen kann, daß das Miniſterium 
Banfſy nach der Rückkehr des Kalſers aus Pola 
ſeiue Demiſſion überreicht. Die liberale Partei it 
durch die neueſte Wendung ſtärk beunrupigt. 
Finanzminiſter v. Plener erklärte 1 ie 
Budgetausſchuß die Klaſſenlotterie filr nicht 
empfehlenswerth gerade mit Rückſicht auf die Er⸗ 
fahrungen in Deutſchland, ſowie weil fie ein viel 
größeres Nationalkapital in Bewegung ſetze, als 
das kleine Lotto. N 
Peſt, 8. Mai. Die „Budapeſter Korreſpon⸗ 
denz“ iſt von kompetenteſter Seite zu der Er⸗ 
klärung ermächtigt, daß die Nachricht eines 
Wiener Blattes, nach welcher die ungariſche Re⸗ 
gierung eine Note an den Grafen Kälnoky ge⸗ 
ichtek hätte mit Mittheilungen über den Ders 
lauf des Geſpr an Ne Adem Kultusminister 
Wlaſſics und dem Nuntius Agliardi, vollſtändig 
erfunden ſt. ER 


\ ‚Belgien. 


Brüſſel, 8. Mai. Der Ausſtand der Ar⸗ 
beiter in den Steinbrüchen von Eeanſſines, wel⸗ 
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mäßige Erwärmung des doppelten Bodens oderſſcher einen Monat dauerte, ift jetzt in Folge Ber 


reichen, wo Delescluze, der auf einer Barrikade 
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fledoch nicht ohne eine tiefgehende Stimmung in ber 
kleinen füvamerikaniſchen Republik gegen den 


Regierungskreiſen wird verſichert, daß zu einer 


ſetzte im Laufe des Tages die Konferenz mit ver⸗ 
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zum feierlichen Empfange von Bebel und Lieb trieben worden und mußte ſich gefangen geben. 
knecht, die als Freunde Frankreichs und Anhänger 
der allgemeinen europäiſchen Republik hingeſtellt 
werden. Der Aufruf enthält Stellen aus Lieb⸗ f ' 
knechts Reden, worin dieſer gegen die Annexion dem Vormarſch nach Kaladroſch und Tſchitral in 
von Elſaß⸗Lothringen proteſtirt. = Aſchreth Halt gemacht. Was mit Umra Khan 

Zwiſchen Frankreich und Japan finden geſchieht, ſteht noch nicht feſt. Er wird entweder 
Sonderverhandlungen wegen Beſetzung der Fiſcher⸗ als Gefangener nach Indien geſandt werden, 
Inſeln und Formoſas durch die Japaner ſtatt. oder der Emir weiſt ihm einen Aufenthaltsort in 
Frankreich wünſcht, daß die Zahl der japaniſchen Afghaniſtan an. 

Schiffe, ſowie der Beſatzungstruppen vertrags⸗ 
mäßig feſtgeſetzt werden. 

Paris, 8. Mai. Der „Temps“ meldet aus 
Lyon, daß die dortige Handelskammer unverweilt 
eine Miſſion nach China entſendet zum Studium 
der Handelsfragen, welche nach Wiederherſtellung 
der erwerblichen Verhältniſſe in Oſtaſien unver⸗ 
meidlich auftauchen würden. 


politiſche Wirkung dieſes Fanges 
angeſchlagen. General Gatacres 


Amerika. 


Neufundland. Die Vereinigung dieſer 
nachdem die Vertreter beider Staaten ſich in ihren 
Berathungen über die Grundzüge der Vereinigung 
verſtändigt haben, wird ſie jedoch neuerdings in 
Neufundland lebhaft bekämpft. Da zu befürchten 
wäre, daß nach der Einverleibung Neufundlands 


Italien. ö dee die noch immer zwiſchen Frank⸗ 
Ran 6 6 e keit 


Rom, 8. Mai. Die auswärts verbreiteten 
Meldungen über einen Unfall, der dem Zuge, mit 
dem das Königspaar von Venedig nach Rom 
reiſte, zugeſtoßen ſein ſollte, ſind grundloſe Ueber⸗ 
treibungen. Es handelt ſich lediglich um den zu⸗ 
fälligen Bruch eines Kuppelhalens zwiſchen zwei 
Wagen, die indeſſen durch die unverſehrte Kette 
verbunden blieben. Der König und die Königin 
bemerkten nichts von dem Vorfall; auch iſt Nie⸗ 
mand verletzt worden. Der Zug fuhr nach Figline 
weiter, wo der Haken mit einem Zeitverluſt von 
neun Minuten ausgewechjelt wurde. Daß es ſich 
um einen böswilligen Anſchlag handle, iſt völlig 
ausgeſchloſſen. Den aus dieſem Anlaß verbreite⸗ 
ten Erdichtungen iſt in allen bedeutenden Blättern 
bereits widerſprochen worden. 

Rom, 8. Mai. Die hieſigen Abendblätter, 
mit Ausnahme des „Diritto“, begrüßen freudig 
das Dekret über die Auflöſung der Kammer und 
ſtimmen dem ihm vorausgehenden Berichte zu. 
„Fanfulla“ und „Opinione“ ſehen voraus, daß 
dieſer Bericht der Oppoſition neuen Stoff zu An⸗ 
griffen gegen die Regierung geben werde, inſofern 
die Vertagung durch Wiederholung der Anklagen 
gegen die Kammer und die Auflöſung durch die 
Koalition der oppoſitionellen Parteien begründet 
werde. „Riforma“ konſtatirt den großen Irrthum 
derjenigen, die, wie der Marcheſe di Rudint, an 
die Auflöſung der Kammer nicht glaubten und 
Crispi zutrauten, daß er ohne die Kammer regie⸗ 
ren werde. Das Blatt erklärt, die oppofitionelle, 
Agitation habe im Lande nicht den geringſten 
Widerhall gefunden, und es ſieht den Wahlen mit 
Siegeszuverſicht entgegen. „Dirittö“ meint, die 
beiden Zwecke, der Kammer die Schuld für die 
Auflöſung zuzuſchreiben und die Verzögerung der 
Wahlen zu begründen, ſeien nicht erreicht worden; 
das Blatt iſt der Ueberzeugung, daß die Regie⸗ 
rung bereits die Abſicht der Auflöͤſung gehabt habe, 
als ſie die Kammer vertagte, daß alſo die Auflöſung 
nicht durch das Verhalten der Oppoſition nach 
der Vertagung veranlaßt ſein könne. 5 

Rom, 8. Mai, Abends 9 Uhr. Das amt⸗ 
liche Blatt iſt ſoeben erſchienen und veröffentlicht 
das Dekret des Königs und den Bericht des Mi: 
niſteriums in Betreff der allgemeinen Wahlen in 
der gemeldeten Form. g N 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 8. Mai. In heutiger gemein⸗ 
ſamer Abſtimmung genehmigte der Reichstag mit 
203 gegen 159 Stimmen den Ankauf der Privat⸗ 
bahnen Helfingborg⸗Hothenburg, der ſogenanuten 
Weſtkuſtenbahn, Engelholm⸗vandskrona und Mal⸗ 
moe⸗Bollesholm. 5 


Großbritannien und Irland. 


London, 7, Mai Der unrühmliche Zwiſt 
Englands mit Nicaragua iſt nach den Grunp⸗ 
ſätzen des Rechtes des Stärkeren beendet warden, 


und Kanada auftaucht, zu 


den, dem neufundländiſchen Parlament einen Ge⸗ 
ſetzentwurf zu unterbreiten, wodurch Frankreich 
die ausſchließliche Aburtheilung von Fiſchereiver⸗ 
gehen zuerkannt wird, die an einem Küſtenſtrich 
von fünfzig Meilen begangen werden. Es ſoll 
dann auf die Gerichtsbarkeit für weitere 375 


es gegenwärtig vertragsmäßig Fiſchereirechte beſitzt, 

verzichten. Se EN 

SR FITEN 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. Mai. Am Montag hält der 
Stettiner Grundbeſitzer⸗Verein die 
letzte Verſammlung vor dem Eintritt in die 
Sommerferien ab. Es iſt auf derſelben u. A, die 
Wahl der Delegirten für den diesjährigen Ver⸗ 
bandstag vorzunehmen, fo wie auch Beſchluß 
über eine von dem Verein vorzunehmende Sommer⸗ 
fahrt zu faſſen. Die Verſammlung ſelbſt findet 
im großen Konzerthausſanl ſtatt. 

— Morgen Freitag, am Eröffnungstage des 
Stettiner Pferdemarktes findet am 
Vormittag das Führen der zur Prämiirung an⸗ 
gemeldeten Zuchtthiere, am Nachmittag das Fah⸗ 
ren der zur Prämiirung angemeldeten Geſpanne 
und das Reiten der zur Prämiirung angemeldeten 
Reitpferde ſtatt. V 
Die Bahnhofs Reſtaurateure 
find von Jetzt ab gehalten, Schreibpapier, Brief 
umſchläge, Tinte und Feder, ſowie Poſtkarten, 
Briefmarken, Poſtanweiſungen für das Publikum 
bereit zu halten, und werden für einen Briefbogen 
nebſt Kouvert, ſowie Benutzung des Schreib- 
zeuges 10 Pf. erheben. Die Poſtwerthzeichen koſten 
den üblichen Preis. 


— Zum Anſchluß des Grundſtücks 
eines Dritten an ihre Straßenkanäle iſt 
laut einer Entſcheidung des 1. Senats des Ober⸗ 
Verwaltungs⸗Gerichts vom 26. Februar 1895 
eine Stadtgemeinde außer dem Falle eines Noth⸗ 
standes polizeilich nicht anzuhalten. Wird der 
Anſchluß wegen rückſtändiger Kanglabgaben ger 
ſperrt, ſo kann der Wiederanſchluß, falls er das 
den Grundſtücksbeſitzer am weni ſten belaſtende 
wirkſame Mittel iſt — gegen dieſen angeordnet 
und auf deſſen Rechnung dadurch erzwungen 
werden, daß die Polizei der Stadt die Ausführung 
unter Tilgung des Rückſtandes aufträgt und dieſen 
vom Beſitzer wieder einzieht. 
D— Seit einer Reitze von Jahren ſind in 
einem großen Theile des Oberlandesgerichtsbezirks 
Köln, ſowie des Regierungsbezirk Wiesbaden 
ſogenannte Familien ſtamm bücher einge 
jübrt worden. Das Weſen dieſer Bücher, die bei 
Gheſchließungen den Neuvermählten durch den 
Standesbeamten ausgehändigt werden, beſteyt 
darin, daß in ihnen die Eheſchließung, ſowie 
Inäter bie in der neugegründeten Familie vorkom⸗ 
menden Geburten und Sterbefälle beſcheinigt wer⸗ 
den. Fehlt dieſen Beſcheinigungen auch die 
formelle Beweiskraft, ſo werden ſie doch ſowohl 
im privaten Verkehr als auch im Verkehr mit 
Behörden als genligende Beweismittel für die 
Nichtigkeit derjenigen Thatſachen angeſehen, deren 
Eintragung in 8 
Für das Publikum beſteht der Werth de 
Familienſtammbücher vorzugsweiſe darin, daß ſie 
ledem Familienhaupt die Möglichkeit gewähren, 
ſich über ſeinen Familienſtand jederzeit mit 
Leichtigkeit auszuweiſen. Da außerdem dieſe 
Bücher auch für die Zwecke des Staates erheb⸗ 
liche Bedeutung haben, jo hat der Miniſter des 
Innern die Oberpräſidenten erſucht, auf die all⸗ 
gemeine Einführung ſolcher Familienſtammbücher 
hinzuwirken. Die Eintragungen durch die Stan⸗ 
desbeamteg ſollen unentgeltlich erfolgen. 

— Zum Ankauf von Remonten im 
Alter von 3, ausnahmsweiſe 4 Jahren ſind im 
Regierungs⸗Bezirk Stettin für das Jahr 1890 
iofnende Märkte anberaumt: 17. Mai iu Gülzow, 
18. Mai in Regenwalde, 30. Mai in Locknitz, 
31. Mai in Tautow, 4. Juli in Ferdinands hoh, 
2. Juli in Anklam, 3. Auguſt in Demmin und 
12. Auguſt in Treptow a. T. 

— Vor der Tiefbau⸗Deputation ſtand heute 
Submifftonstermin an zur Ausführung 
ines für den neuen Hafenbau erforderlichen 350 
Meter langen Holz⸗Bohlwerks, es waren drei 
Offerten abgegeben, von dieſen war Zimmer⸗ 
meiſter Gerloff mit 103 737,23 Mork Meiſt⸗ 
jordernder, Mindeſtfordernder war Zimmermeiſter 


mächtigen Gegner zurückgelaſſen zu haben. In 
den ſüdamerikaniſchen Republiken ſpricht man von 
einem Bund zur Aechtung engliſcher Waaren, 
und wenn auch dieſer Bund wahrſcheinlich nicht 
ins Leben treten wird, ſo weiſt er doch auf einen 
Seelenzuſtand hin, aus dem Nutzen zu ziehen der 
deutſche Handel nicht verſäumen ſollte. Wie 
eigenthümlich die Verhältniſſe liegen, erkennt man 
ſchon aus einer Vergleichung der deutſchen und 
engliſchen Export⸗ und Importziffern für Nica⸗ 
ragug. Was Importe anlangt, ſteht England in 
erſter, Deutſchland in vierter Linie, bei den Expor⸗ 
ten rückt dagegen Deutſchland in die zweite und 
England in die vierte Reihe. Nicaragua 
kaufte beiſpielsweiſe 1890 von England für 
nahezu eine Million Peſos, von Deutſchland da⸗ 
gegen noch nicht einmal für eine halbe Million 
Peſos; dagegen kaufte Deutſchland von Nicaragua 
für 863 500 Peſos und England nur für 460 000 
Peſos. Wir find alſo beſſere Kunden für Nicaragua 
als England, wofür England mehr an Nicaragua 
abſetzt als Deutſchland. Während England von 
Nicaragua Kaffee, Hölzer, Häute, Bananen u. |. w. 
kauft, verkauft es dorthin Baumwollenwaaren, 
Maſchinen, Metallarbeiten ꝛc, alles Artikel, für 
die Deutſchland vollkommen konkurrenzfähig iſt. 
Die Handelsbeziehungen zwiſchen Nicaragua und 
Deutſchland beſtehen ſchon; es handelt ſich alſo 
darum, Nicaragua als Markt den Engländern 
abzujagen, und das ſollte in Anbetracht der 
a en. 17 8 Ba nicht 
zu ſchwer ſein. ußer einem Bericht über den ; 90% 
Handel Nicaraguas im „Deutſch, Handelsarch.“ Hagemann mit 91 820,28 Mark. ben in 
(Auguſt 1892) bat das engliſche „Foreign Office . Uebermütbige Nachtſchwärmer haben in 
einen Bericht über den Handel des Bezirks von vergangener Nacht den Schaukasten eines 0 Ne 
Greytown 1889-90 veröffentlicht (Diplomatie raphen Paradeplatz 17 zertrümmert, ſollte die 
and Conſular Reports 1890 Nr. 913, zum Perſönlichleit der Thäter ermittelt werden, ſo 
Preiſe von einem Pence von Cyre u. Spoklis⸗ würden ſich biefelben nicht nur wegen Sackbe⸗ 
woode, Eaſt Harding Street, Fleet, Street, schädigung, ſondern auch wegen ſchweren Dieb⸗ 
London EC. zu beziehen) der vielleicht für ſtahls zu verantworten haben, da ſie ERDE ne 
deutſche Handelsintereſſenten leſenswerth iſt. Nach ausgeſtellten Photographien mitgenommen Haber 
Beendigung des mit amerikaniſchem Kapital in 
Arbeit befindlichen Nicaragua⸗Kanals, der weit 
größere Ausſichten hat vollendet zu werden, als der 
Panama ⸗ Kanal, dürfte Nicaragua als Ver⸗ 
bindungsbrücke zwiſchen Atlantiſchem und Stillem 
Ozean erhöhte Bedeutung auch in handels⸗ 
politiſcher B ziehung gewinnen, weshalb es von 
Wichtigkeit iſt, rechtzeitig den dortigen Markt für 
Deutſchland zu erobern; die dortige Miß⸗ 
ſtimmung gegen England ſollte man daher von 
ieee & Ye. keene Be diele eden bb dun er kee eue 

5 8 ans er To e a d; 
Leſung der Bill betreffend die Abſchaffung des Piel küſtge Wandrer auf und niederſteigen.. 


Bewegung im Walde. 

„Der grüne Buchwald iſt der Groß⸗ 

ſtadt Lunge.“ e 

So ſpricht der Arzt; in Wahrheit er hat Recht. 

Und woll'n wir ziehn ein kräftiges Geſchlecht, 

So wandre ſchon im Wald der kleinſte Junge! 

Die Schulen kommen drum in hellen Haufen, 

Es freut ſich Alt und Jung der Waldespracht, 
Ja, Leute giebt es, die in dunkler Nacht b 


iriſchen Zwangsgeſetzes wurde mit 222 gegen Die ihre jungen Kräfte wollen zeigen — 3 


288 Stimmen angenommen. 


Serbien. 
Belgrad, 8. Mai. Bis jetzt iſt die De 
miſſion des Kabinets Chriſtitſch nicht erfolgt. In 


Auch Mancher, der nur einmal ihn betrat. 

Wer eine Alpenreiſe will vollführen, 

Der kann ſich hier aufs beſte präpariren. 

Es knirſcht der Schnee auf hart gefrornem Wege 
Zur öden Winterszeit — doch, ſtatt zu ſitzen 
Am warmem Ofen und daheim zu ſchwitzen, 
Zieht der Touriſt durch's eiſige Waldgehege. — 
Beweg ſung ſchafft Dir ſriſches reines Blut, 
Dem Kranken, dem Geſunden thut ſie gut. 
Drum übe ſie, Du kannſt auf dieſe Weiſe, 

Dir klug verlängern Deines Lebens Reiſe! 


Demiſſion kein Aulaß vorhanden ſei. Der König 


schiedenen Parteimännern fort. Die Lage iſt an⸗ 
dauernd unſicher. g 


Aſien. | 
Indien. Schir Azul hat feinen Gönner, 
dem von von g 9 165 nicht bis in 

ein mehr oder weniger ſicheres Land, wie es x ar 2 
Afghaniſtan für die Unruhſtiſter von Tſchitral ift, + Altdamm, 8. Mai. Die hieſige Polizei⸗ 
zu folgen vermocht. Er iſt mit 1500 Mann Verwaltung hat eine Bekanntmachung erlaſſen, 
feines Anhangs von dem deu Briten ergebenen worin ſie ausdrücklich das Zigarrenrauchen im 
Khan von Dir in die ſchneebedeckten Thäler ge⸗ Stadtforſt verbietet. a i 


Aus den Provinzen. 


Er iſt bereits nach Indien gebracht worden. Die 0 
ische L 150 0 Ss: ſehr hoch | bahn ſtatt, an welcher auch der Oberpräſident der 
Brigade hat auf Provinz theilnehmen wird. i 


Juſel mit Kanada ſchien ziemlich wahrſcheinlich, 


f 1 neuen Verwicke⸗ 
lungen Anlaß geben könnte, fo iſt beſchloſſen wor⸗ 


Meilen vom St. John's Kap bis Kap Ray, wo 


die Standesregiſter ſie beſcheinigen. 
der Werth der 


fund Finanzminiſter, Excellenz. Nunmehr 


S A SER = 1 5 In ST se an a ag 


8 Stargard, 8. Mal. Am 11. d. Mts. 


findet die Eröffnungsfahrt der Saatziger Klein⸗ 


r 


* Rummelsburg, 8. Mai. Der Lehrer 
A. Gießmaun beging geſtern ſein 25jähriges Amts⸗ 
jubiläum und erhielt ſowohl von den ſtädtiſchen 
Behörden wie von feinen zahlreichen Freunden 
Glückwünſche. Herr G. iſt während ſeiner ganzen 
Amtszeit hier thätig geweſen und leitete ſeit 17 
Jahren auch die hieſige Liedertafel. 


re Gericht3-geitung. -- 
Stettin, 9. Mai. Landgericht, Strafkam⸗ 
mer 1. Der 15 Jahre alte Laufburſche Max A. 
Ludwig Boecker war früher für kurze Zeit in dem 
Cordonſchen Geſchäft, Schulzenſtraße 38, beſchäf⸗ 
tigt, als er entlaſſen war, benutzte er ſeine vokal⸗ 
kenntniſſe, um in dem Geſchäft einen Einbruch zu 
verüben. Er verband ſich dazu mit dem 18 Jahre 


ließen ſich am Abend des 24. März in dem 
Hausflur einſchließen, öffneten mit einer Kneif⸗ 
zange ein Vorhängeſchloß und verſchafften ſich 
dann durch Zertrümmerung eines Fenſters Ein⸗ 
gang in den Laden, wo ihnen verſchiedene Wäſche⸗ 
ſtücke und die Kaſſe mit ca. 24 Mark Inhalt zur 
Beute fielen. Die Thäter wurden bald ermittelt 
und hatten ſich heute wegen ſchweren Diebſtahls 
zu verantworten. Boecker, welcher trotz ſeiner 


Vorpahl zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Berlin, 8. Mai. Unter der Anklage, durch 
Aufwand, Spiel und Differenzhandel übermäßige 
Summen verbraucht und dadurch gegen 8 210 
der Konkursordnung verſtoßen zu haben, ſtand 
heute der Rentier Milton Seller vor der neunten 
Strafkammer des Landgerichts 1. Der Ange⸗ 
klagte iſt ein „reicher Erbe“ geweſen. Sein in 
Frankfurt a. M. verſtorbener Vater hat ſeiner 


dem 179000 Mark auf den Angeklagten entfielen. 
Er hatte vorläufig allerdings nur die Zinſen zu 
verzehren, das Kapital follte er erſt zu einer 
beſtimmt feſtgeſetzten Zeit erhalten. 


in jugendlichem Alter den Poſten 
Rentiers bekleidete, nach Berlin. 
war ein eifriger Beſucher der Reunplätze, wettete 
dort viel und verlor große Summen. Außerdem 
verbrauchte er für Wein und Weiber er⸗ 


des 


ſchlimmerten ſeine Situation weſentlich. Er 
hatte den größten Theil ſeines Vermögens über⸗ 
wieſen erhalten. 


bis zum Januar 1892 hatte er 38 000 Mark 


das ganze Geld verpufft. Der Angeklagte hat in 
einem Zeitraum von vier Jahren nicht nur 110.000 
Mark verbraucht, ſondern auch noch 110000 
Mark Schulden gemacht. Er iſt in San 
Francisco geboren, hat in Paris und London die 
Gewohnheit der jeunesse dorée ſtudire und hat 
die dort empfan enen Lehren in Berlin verwerthet. 
Zu ſeinen Gläubigern gehören nicht nur Männer 
inte Treuherz und Heinrich Pariſer, ſondern auch 
eine Schauſpielerin, zu der er in näheren Be⸗ 
ziehungen ſtand. Er hat von dieſer Dame 4500 
Mark baar geliehen und außerdem ihren Schmuck 
für 8000 Mark verſetzt. Im Oktober 1893 mußte 
über ſein Vermögen der Konkurs eröffnet werden, 
der durch Zwangsvergleich beendet wurde. Der 
Angeklagte iſt ſchließltch zum Verſchwender erklärt 
und entmündigt worden. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte drei Monate Gefäugniß. Das Urtheil 
lautete auf zwei Monate Gefängniß. Re 
Berlin, 9. Mai. Gegen den Rittmeiſter 
D. v. Kotze, einen Vetter des bekannten 


— 1 
Bermiſchte Nachrichten. 
E Der „Köln. Volksztg.“ wird geſchrieben. 
„Bis vor Kurzem erfreute Ti) das preußiſch 
Offizierkorps des Vorzugs, den „älteſten jüngſten 
Lieutenant“ zu beſitzen, den Sekonde⸗Lieutenant 
v. Scholz, weiland Vize⸗Felt webel und et 
at 
auch in Baden eine äbuliche militäriſche Raug⸗ 
erhö,ung ſtattgefunden. Der Kaiſer hat anläßlich 
der Auerhayn⸗Jagden auf dem Kaltenbronn den 
großherzoglichen Hofjagermeiſter Frhrn. Schilling 
v. Cannſtadt zum Sekonde⸗vieutenant a. D. der 
Landwehr befördert. Baron v. Cannſtadt hatte 
den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg als Freiwilliger 
mitgemacht; er gehört längſt nicht mehr dem 
Landſtuſm an. ' 
— Bon einem ‚originellen Rechtsſtreit wird 
aus Paris berichtet: Ein Engländer hatte in 


Bruder verbrennen laſſen. Die Urne hatte er als 


n 
e 


und einem Gendarmen ſtatt. 


Podhaice auffordern, die durch das Hochwaſſerz er⸗ 


Gendarm erſchoß zwei Brüder Cendrowski und 


alten Arbeitsburſchen Richard Vorpahl und beide 


Jugend bereits vorbeſtraft iſt, wurde zu 1 Jahr, 


merſcher 123,00 126,00. 


Familie ein rieſiges Vermögen hinterlaſſen, von H 


Im 
Jahre 1889 kam der Augeklagte, der fon] 


iefen ı Im Dezember 1889 brauchte er | 122,7 
7000 Mark zur Bezahlung von Schulden und 


verbraucht. Auf ſeine Bitten ſind ihm im Januar 
1892 von feiner Mutter 62 000 Mark zur Ver⸗ 
fügung geſiellt worden: in kurzer Zeit war aber 


T 


a 


Perſonengut aufgegeben. Als er ſie am Ziel 
Reiſe übernehmen wollte, war die Urne zerbrochen 
und die Aſche des Verſtorbenen vollſtändig zer⸗ 


feiner 


ſtreut. Der Bruder fordert nun von der Bahn⸗ per 


verwaltung 200 000 Franks Schadenerſatz, da 
ihm ſeines Bruders Aſche unter Brüdern ſo viel 
werth ſei. Sachverſtändige werden ſich nun darüber 
u äußern haben, wie viel ein todter Bruder dem 
überlebenden thatſächlich werth iſt. 

Lemberg, 8. Mai. In Bawalow fand ein 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen der Bevölkerung 
Letzterer ſollte die 
Gemeinde namens des Bezirkshauptmanns von 


ſtörte Brücke wieder berzuftellen, er wurde aber 
von bewaffneten Bauern umzingelt und bedroht 
und machte von ſeiner Waffe Gebrauch. Der 
verletzte die Frau des einen ſchwer. 
RER ET VE RN nee ee] 

 Börfen- Berichte, 

Stettin, 9. Mai. 

Wetter: Schön. Temperatur + 17 Grad 
Reaumur. Barometer 769 Millimeter. Wind: 
Südoſt. 5 

Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko 
154.00 198,00, per Mai 155,50 G., per Mair 
Juni 155,50 G., per Juni —,—, per Juui⸗Juli 
——, per Juli⸗Auguſt —,.—, per September⸗ 
Oktober 153,00 B. u. G. 
Roggen per 1000 Kilogramm lolo 133,00 
bis 136,00, per Mat 134,00 nom., per Mai⸗Juni 
133,00 bez., per Juni ⸗ Juli 133,00 bez., per 
Juli⸗Auguſt —,—, per September⸗Oktober 133,50 
bis 133,00 bez. 

Gerſte ohne Handel. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 


Spiritus unverändert, per 100 Liter & 
100 Prozent loto 70er 35,5 bez., Termine ohne 


Weizen 155,50, 


Ser 


andel. 

| A fe: 
Roggen 134,00, 70er Spiritus 
Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 9. Mai. 
Weizen ver Mai 101,50 bis 150,75, 
per Juli 149,50, „eSeptemter 14 
Roggen per Mai 130,75 
per Juli 132,50, per September 133,50. 


9,50. 
bis 130,50, 


. ̃ Rüböl per Mat 45,10, per Oktober 45,50. 
kleckliche Gelder und ſein: „Spekulationen“ ver⸗ f 


Nachmittags. 


Ro h ⸗ 
zucker (Schlußbericht) feſt, 88% (oko 27,00 
bis 27,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 
ver 100 Kilogramm per Mai 28,50, per Juni 
28,62½, ver Juli⸗Auguſt 28,87½, per Oktober⸗ 
Januar 29,37 ½. 

Paris, 8. Mai, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen matt, per 
Mai 20,00, per Juni 20,00, per Juli⸗Auguſt 
20,15, per September⸗Dezember 20,30. Roggen 
ruhig, per Juni 11,30, per September⸗Dezember 
12,50. Mehl matt, per Mai 42,95, per Juni 
43.30, per Juli⸗Auguſt 44,15, per September⸗ 
Dezember 44,70. Rüböl ruhig, per Mai 49,25, 


per Juni 49,0), per Juli⸗Auguſt 49,00, per 


September⸗Dezember 49,25. Spiritus feſt, 
per Mai 32,00, per Juni 32,25, per Juli⸗Auguſt 
32,25, per September ⸗ Dezember 32,75. 
Wetter: Schön. 

London, 8. Mai. Ar der Hüfte 1 Weizen⸗ 
ladung angeboten. — Wetter: Prachtvoll. 

London, 8. Mai. 96proz. Ja vazucker 
loko 11,62, ſtetig. Rübenroßßucker lolo 
10,12, thätig. Centrifſugal⸗Caba —— 

London, 8. Mai. Kupfer, Chili good 
ordinary brands 41 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Zinn 
(Straits) 64 ir. 17 Sy. 6 d. Zink 
14 Lſtr. 5 Sh. — d. Blei 9 Kin 18 Sh. 
— d. Rohefſen. Mixed numbers warrants 
43 Sh. 8 d. 

London, 8. Mal. 8 
41,87, ver drei Mouat 425/16 
London, 8. Mai, Nachmittags 4 Uhr 
20 Min. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen und Mehl ruhig aber ſtetig, Mais und 
Hafer feſt aber ruhig, Gerſte feſt, mäßiger Umſatz. 
Von ſchwimmendem Getreide Weizen feſt aber 
ruhig, Gerſte ſtetiger, Mals / Sh. höher. 

Fremde Zufuhren: Weizen 39 380, Gerſte 
15 180, Hafer 36 120 Quarters. 

Leith, 8. Mai Getreidemarkt. Markt 
flau aber Preiſe behauptet. 
MNewyork, 8. Mai. 
8067 per Juli 67,87, 


— 


ili 


2 


Kupfer 


(Aufaugs ⸗Kours.) 
Mais per Juli 


2. 3 
1 Newyork, 8. Mai, Abends 6 Uhr. 


Spiritus loko 70er 36,30, per Mai Be 8 I 
10er 40,30, per September Ter 41,10. [Baumwolle in Newhork | 6°, 6/15 
Daf er, per Mat 128,50, per September || do. in Neworleans Ge | 6/1 
122, 0. 8 Petroleum Rohes nom. nom. 
Mais per Mai 126,25, per September Standard white in Newyork 8,00 | 7,75 
16,00. . e do. iu Philadelphia. | 790 7,0 
Petroleum per Mai 22,50. Pipe line certificates nom. 170,00 155,00 
n Schmalz Weſtern ſtem . 6,82 ½ 6,80 
London, 9. Mai. Wetter: Warm. do. Lieſerung per Mat... | 680 6,80 
ä — Zucker Fair refining Mosco⸗ 1 0 
Berlin, 9. Mai. Schluß ⸗Rourſe. ADOBE e „ 0 ’ 
Preuß. Couſols Fr 106 20 € 1 105 a j 20905 1 905 Wu cure 6 68,00 
„ London lang other Winter⸗ lotto. | 67,37 6 
do. 3105 A K ER 18 
CC 608 07 
eutſche Reich zan Belgien kurz 9 der Jun 66,87 675 
Pfandbriefe s 8 | . . . „81 Vo 
be ere 8 5 Ss de e enen ber September 67,37 | 67,87 
do. Landescred ⸗B. 101,6 tti £ ö 69.75 1 
V 
180 8 1 „60 Didi ie 250 N A4. . “er „ „ 
Stalleniſche Rente 88 50 „union“, Fabrik chem. per Juni 14,15 14,10 
„do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 54,0 Wr: 1 ll „56 I er 
e e 
R am. Rente 9989 amb. „Ban Me Spring⸗Wheat elears). 2,65 2.65 
Serbiſche 50% Tab. 5 5 r. ea ver: : BER i 
e e 55 3500 Stett Eradtanleife 831% 10 N 70 5 per Vai 8550 10 0 
um. amoxt. Rente er Juli 50 55,3 
„Boden ⸗Eredit 4 a Ultimo-Kourſe A „ 
J d 
Diezifan, . rente 88 70 * Handels⸗Geſellſch. 157 75 er: höchſter Preis „10 „ 
Ka, Banknoten Saffa 21980 | Dinauite ae tene Getreibefracht nach Liverpool . 145200 
e Ai 75 e Gußſiablfabrir 147.90 Newyork, 7. Mai. Weizen ⸗Berſchiffun⸗ 
Geſellſchaßt (100) 4½% 100 50 Herpenen an, ‚gen der letzten Woche von den atlantifchen Häfen 
de (00 4 106 50 Pere ae e g 147,60 der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
pr. bb. . . 100 2% Oftpreuf. Südbahn . 9125 62 000, do. nach Frankreich 5000, do. nach 
V.— VI. Emiffion. 109,30 Trarleuburg⸗Mlawkadahn 8340 anderen Häfen des Kontinents 23 000, do. von 


Stett. Bulc.⸗Act. Littr. B. 
Stett. Vulc.⸗Prioritäten 
Petersburg kurz 

London kurz 


Mainzerbahn 

Norddeutſcher Noyd 
Lombarden 43,70 
Luxemb. Prince⸗Henribahn 88 50 


Tendenz: Schwächer. 


Paris, 8. Mal, Nad mittezs. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. 


8. 7. 
a 5 1 0 dente 95 100,95 
3% Rente Aria Zuleren 102 87¼⁰ 102,77: 
Italieniſche 5% Rente 89,05 * Bus Ih 
4% ungar, Goldrente 103,25 102,12½ 
4% Reſſen de 189. 102,20 | 102,20 
4% Ruſſen de 1894141. 68,0 67,95 
3% Ruſſen de 189 ........ 94,00 93,90 
% untfiz. Egypte —.— —.— 
4% Spanier äußere Anleihe. 73,25 73,12 
Convert. Türken 26,40 | 26,20 
Türkſſche Soſe 159,30 148.60 
‚eo privil. Türk.⸗Obllgattonen 495,00 | 490,00 
Franzoſen 903,75 930,75 
eee 243 75 — 
Banque obtomwanune 737,0 734,00 
„ 8 Furie 30100. 800,00 
IDEDEeHB te em 543 00 | 542,00 
Credit foncier . 2... 2.2; 956,00 906,00 
Huauchaca ... 1385.00 183,00 
Meridional⸗ Aktien 636,00 685 00 
Rio Tinto⸗ Aktien 1888.75 376,80 
Suezkangl⸗Aktlen 3400.00 3407,00 
Oredit Lyonnsis 822,00 | 820,00 
Be HECKrange. en oernenr 3730,00 3720,00 
Tabacs Ottom... ...........| 51000 | 499.00 
Wechſel auf deutſche Plägs 3 M 122,62 | 122,62 
Wechſel auf London kurz 25,22 25,22 
Cheque auf London 25 23½ 265,231½ 
Wechſel Auiſterdam J. 206.3120631 
E 204,12 204,12 
„ Madrid k 4440,00 438,50 
„ 2... nn. 4.50 4,50 
Robinſon⸗Aktinn 229.00 240,00 
Portugieſen. 295.81 25,7 ½ 
Vortugieſiſche Tabaksoblig.. | 457,00 457,00 
Brihatdiskonrr2nn nn 1:50 1,75 
Köln, 8. Mai, Nachm. 1 Uhr. Bes 


treide markt. Weizen alter hieſiger (ofo 
de. neuer hieſiger 14,75, fremder loko 
15,75. Roggen hieſiger lolo 13,25, do. fremder 
14,25. Haſer neuer hieſiger lolo 12,75, do. 
fremder 13,25. Rüb öl lolo 49,00, per Mai 
47,70, per Oktober 48,00. — Wetter: Schön. 


Raf fee. 
Santos per Mai 77,75, per September 76,50 
per Dezember 74.50, per März 73,25. 
Hamburg, 8. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Schlußbericht.) Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Bafis 88 Prozent Reuvement, 
neue Uſante frei an Bord Hamburg, per Mat 


Hamburg, 8. Mai, Nachmittags 5 Uhr Proteſt einlegte. 


Kalifornien und Oregon nach Großbritannien 
84 we do. nach anderen Häfen des Kontinente 
rts. 


Chiengo, 8. Mat, 


„ 


S . 
Weizen kaum beh., per Mai | 61,37 62.62 
dos per Jul 62,50 63,12 
Mais willig, per Mai.. 50,37 50,37 
Port per Ma: 2,02 ½ 11,80 
.| nam nom. 


Speck ſhort clear 


Schiffs nachrichten 
Antwerpen, 9. Mai. Geſtern Nach⸗ 
mittag ereignete ſich auf der Schelde ein Unglück, 
welches zu einer ſchweren Kataſtrophe hätte führen 
können. Ein deutſcher Poſtdampfer des Nordd. 
Lloyd „H. H. Meyer“ war im Begriff, nach La 
Plata abzudampfen, als plötzlich das Seil riß, 
welches das Schiff am Ufer feſthielt. Das 
Rieſenſchiff, welches 400 Fuß laug und einen 
Tiefgang von 26 Fuß hat, wurde auf eine Sand⸗ 
bank getrieben. Die Lage des Schiffes war ſehr 
kritiſch, Sofort wurden neun der mächligſten 
Schleppdampfer zu Hülfe geſchickt. Erſt nach drei⸗ 
ſtündiger Arbeit gelang es, das Schiff wieder flott 
zu machen. 


en. 
Peſt, 9. Mal. Der Calvarienberg bei Titel 


Telegraphiſche Depeſch 


J iſt geſtern neuerdings in einer Ausdehnung von 


200 Metern abgerutſcht. Ein Wohnhaus iſt ver⸗ 


ſchüttet, wobei 4 Einwohner ums Leben kamen. 


Brüſſel, 9. Mai. Heute beginnt in der 
Kammer die Debatte über das Schutzzollgeſetz. 
Man erwartet beſonders von Seiten der Linken 
eine heftige Oppoſition. Dieſelbe hat ſich mit 
der Linken des Senats in dieſer Hinſicht ver⸗ 
ftändigt. ; 

Der deutſche Afrika⸗Reiſende Paul Reichard 
iſt augenblicklich hier anweſend, wo er für längere 
Zeit feinen Wohnfig nimmt. Er iſt augenblick⸗ 
lich damit beſchäftigt, ein Buch über den Kongo 
zu ſchreiben. 

Antwerpen, 9. Mai. Geſtern Abend fand 
hier eine große freihändleriſche Verſammlung ſtatt, 
welche gegen die Schutzzollpolitik der Regierung 
Mehrere heſtige Reden wurden 


(Rachmittagsbericht.) Good averaze gehalten, die beſonders darin gipfelten, daß gegen 


Fr bisherigen Verſprechungen die Regierung eine 


Handelspolitik einſchlagen wolle, welche der ganzen 
belgiſchen Nation einen ſchweren Schaden zufügen 
würde, weil die anderen Nationen, beſonders 
Deutſchland, Repreſſalien ergreiſen würden, wo⸗ 
durch der Antwerpener Hafen in abſehbarer Zeit 


Frankreich ſeinen auf der Reiſe verſtorbenen 


10,05, per Juni 10,17½, per Auguft 10,40, per vollſtändig ruinirt werden müßte. 
Oktober 10,47½. Unregelmäßig. Paris, 9. Mai. Aus Marſeille wird mit⸗ 
Bremen, 8. Mai. (Borſen⸗Schlußbericht.) getheilt, daß in den Zündholzfabriken von Begles 
Raffiuirtes Petroleum. (Offizielle Notirung die Arbeiter den Ausſtand erklärten, weil eine Ar⸗ 
te: Bremer Petroleum ⸗Börſe.) Feſier. Loks beiterin, die ein rothes Band trug, entlaſſen wurde. 
7,00 B. Baumwolle ſchwach. Die Arbeiter verlangen, daß dieſelbe wieder aufge⸗ 
Amſterdam, 8. Mai, Nachmittags. Ge⸗ nommen werde. 
treidemarkt. Weizen auf Termine etwas Belgrad, 9. Mai. Nachdem auch die Radi⸗ 
höher, per Mai —.—, per November 158. kalen die Bildung eines Kabinets abgelehnt hatten 
Roggen lolo ums, do. auf Termme will der König es mit einem Koalitionsmini⸗ 
unv., per Mai 112, per Juli 114, per Oktober ſterium verſuchen. Zu dieſem Zwecke ſind bereits 
115. Rüb öl loko 23,75, per Herbſt 23,12. verſchiedene Perſönlichkeiten nach Niſch berufen 
Amſterdam, 8. Mai. Jaba⸗Kaffee worden. Die Situation wird als eine hochernſte 
good ordinary 52,25. > bezeichnet, man befürchtet, daß das Eintreffen der 
Amſterdam, 8. Mai. Baucaziun Exkoönigin Natalie die Lage noch verſchlimmern 
39,75. werde. 


